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U e b e r d i e K r y s t a l l o i d e e i n i g e r F l o r i d e e n 
von 

J u l i u s K l e i n . 
Pr ivatdocent der Botan ik am Po ly techn ikum zu Öfen. 

Nachdem zuerst H a r t i g die jetzt a ls Krysta l lo ide benannten 
Körperchen entdeckte und i h r Vorkommen i m A leuron der Samen 
verschiedener P f lanzen nachwies, wurden dieselben später n icht 
nur von mehreren Fo rschern näher untersucht, sondern auch i n 
anderen Pf lanzenihe i len aufgefunden, so von R a d i k o f f e r i n den 
Ze l lke rnen Verschiedener Gewebthei le von Lathraea squarnaria und 
von C o h n i n gewissen Kartof fe lsorten. N ä g e l i verdahken w i r dfen 
Namen diese** Geb i lde und die erste E i n s i c h t i n ihre Mo leku lar ­
struktur . — B i s dahin waren es aber nur Phanerogamen, in denen 
man Krys ta l l o ide ge funden, während sie bei Cryptogamen noch 
unbekannt waren. C r a m e r war der erste, der auch bei niederen 
Pflanze» und zwar bei e in igen F lo r ideen Krys ta l l o ide auffand und 
sie unter dem T i t e l : „Das Rhodospermin, e in krys ta l lo id ischer 
quellbarer Körper im Ze l l inha l t e verschiedener F l o r i d e e n " i n der 
Vierte l jahresschri f t der naturf. Gesel lschaft i n Zürich B d . V I I . 
(1862) beschrieb. E r fand nämlich in dem Zel l inhal te von Bor-

netia secundiflora Thuret , die seit längerer Ze i t in concentr i r ter 
Kochsalzlösung aufbewahrt wurde, zweierleikrystallähnliche Körper 
und zwar erstens hexagonalcs Rhodospermin und zweitens oetaS-
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(Irisches Rhodospermin. Das erste bi ldete Täfelchen oder P r i s ­
men und zeigte eine pragt$ro l l car inois inrothe Färbung, welche 
aber bei den K r ^ Ö l o i d ^ ^ i i e ü der KfW&salzlösung liegen ge­
blieben s ind , immer mebr abnahm und meist ganz verschwand. 
Dashexogonale Rhodospermin ist nach Prof . C r a m e r s neuern, m i r 
raitgetheilten Untersuchungen entschieden doppeltbrechend. — 
Das octaedrische Rhodospermin findet s ich mit ersterem zugleich 
in denselben Ze l len der Bornetia, es war von Anfang an farblos 
und hat b iswei len deutl ich ^e^Oes ta l t von Octaedern mi t 3 u n ­
gleichen Axen . Beide Fo rmen des Rhodospermins s ind im hohen 
Grade quellungsfähig und beide enthalten Eiwe isssubstanzen, denn 
sie röftlen durch coneentrirte Salpetersäure und Zusatz von 
Ammon iak a u f s deutl ichste gelb gefärbt. Hexagonales R h o -
dospermip fand C r a m e r ausserdem noch i n Weingeisf£*ß4}plaren 
von Bornetia secundiflora, von Caüithamnion caudatumi. Ag.? und 
Marothamnion seminudnm Cramer (Call, seminitdum Ag.) 

D a aber von i hm das Rhodospermin nur in solchen E x e m ­
plaren der genannten A l gen gefunden wurde, welche i n Kochsa l z ­
lösung oder We inge i s t aufbewahrt waren und weiter hexago-
nale Rhodospermin-Schüppchen sich auch zwischen P r i m o r d i a l -
schlauch und Ze l lmembran fanden, so neigt s ich C r a m e r zu der 
Ans icht h in , es sei mindestens das hexagonale Rhodospermin in 
Fo lge der E i n w i r k u n g von Kochsalzlösung oder We inge i s t ent­
standen. Diese Ans i ch t w i r d auch von S a c h s in seinen ausge­
zeichnetem Lehrbuche (p. 50) vertreten. C o h n hat dagegen 
schon 1867 (Schulze 's A r c h i v für mikroskop . Anat . III. B d . p. 24.) 
in l e b e n d e n Exemp la r en der Bornetia secundiflora Krys ta l l o ide 
beobachtet. JEr fand nämlich zwischen den rothen JPigmentkü-
gelchpp i n den Ze l l en dieser A l ge zahlreiche, farblose Krys ta l l e 
eingestreut. D iese stel len sehr vo l lkommen ausgebildete Oktaeder 
dar und s ind i m potyr i s i r t en L i ch t e doppelt brechend. S ie werden 
durch Jod gebräunt; ebenso worden sie durch dio aus den P i g -
mentkügelchen austretende, rothe Flüssigkeit gefärbt, so dass s ie 
bei längerem Verwe i l en eine prachtvo l l rotbe Fa rbe ajmehmen. 
Durch djese Beobachtung ist nun erwiesen, dass Krys ta l l o ide fiuch 
in lebender Ifornetia vorkommen uncj die von m i r in mehreren 
getrockneten F l o r i d e en gefundenen Krys ta l l o ide erwei tern diese 
Beobachtung und zeigen, dass Krysta l lo ide auch bei anderen F l o ­
r ideen zu finden s ind , da sie s i ch aber in g e t r o c k n e t e n E x e m ­
plaren derselben vorf inden, so musstep sie wohl auch in den le­
benden schon vorhanden se in. — 
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D e n zweiten F a l l für das Vorkommen von Krys ta l l o iden hei 
Cryp togamen l ie fern die von mir im Jahre 1869 im Fruchtträger 
des P i jobo lus aufgefundenen Krys ta l l o i de ' ) • S i e b i lden meist 
sehr k l e i n e , farblose Octaeder, oft von z ieml ich regelmässiger 
A u s b i l d u n g . S i e s ind durchs icht ig und lassen desshalb ihre Ge ­
stal t be im Ro l l en im Wasser des Präparates deut l ich als die von 
Octaedern erkennen. Wegen ihrer K l e inhe i t is t es aber schwer 
zu entscheiden, ob sie dem quadratischen, oder dem tesseralen 
Sys tem angeboren, doch b in ich eher geneigt sjß für tesseral zu 
halten, — W a s ihre chemischen React ionen anbelangt, so werden 
sie durch J o d gelb bis b raun ; durch conceutr irte Salpetersäure 
werden sie nach längerer E i n w i r k u n g (12 Stunden) blassgelb, um 
auf Zusa t z von K a l i schön goldgelb zu werden. Schwefelsäure 
a l le in färbt sie blass rosaroth 4) gleichgültig ob sie s ich im I n u -
halte des Fruchtträgers oder ausserhalb derselben befinden. Diese 
React ionen ze igen, dass die Krys ta l lo ide des P i l obo lus auch aus 
eiweissart igen Stoffen bestehen. — K a l i macht die Krys ta l lo ide 
stark aufquel len, so dass sie oft ganz undeut l ich werden und be i 
best immter Concentrat ion werden sie nach längerer E i n w i r k u n g 
auch w i r k l i c h aufgelöst. B r i n g t man zu ^rysta j lo iden, welche 
durch K a l i bis zur Unkennt l i chke i t aufgequollen s ind , Wasser, so 
werden sie deutlicher,' noch mehr bei Anwendung von a c h o ­
l ischer Jodlösung, wobei sie zusammenschrumpfen und sich bräun­
l i ch färben, dabei aber zug le i ch matter erscheinen als ursprüng­
l ich, so dass selbst bei kurze r E i n w i r k u n g von K a l i e in Bestand­
t e i l aufgelöst worden sein muss. D ie Krys ta l l o ide des P i l o ­
bolus bestehen also wahrsche in l ich aus zwe i i n n i g gemengten 
Stoffen von verschiedener Löslichkeit, wie es N ä g e l i (bayersch. 
Acad. 1862) auch für die Krys ta l l o ide der Pa ranuss gezeigt hat. 
M i t ftlcoholischer Jodlösung behandelte K rys ta l l o i d e hpben s i ch 
in soferne noch geändert, dass sie durch K a l i wohl aufquellen, 
aber res i tenter s ind und von demselben nun nicht gelöst werden, 
da sie wahrscheinl ich durch A l coho l coagul i r ten und somit schwer 
löslich wurden* 

D a ich bei der mikroskopischen Durchmusterung getrockneter 
F lor ideen i n einer derselben sehr viele farblose Krysta l lo ide fand, 

1) Siehe: M y M o g i s c h e Mi t the i lungen vpn J . K l e i n in den Verhar id l . d. 
zool.-bot. GeseUschaft i n W i e n Jahrgang 1870. p. 550. 

2) Früher Hess i ch es dieser React ion zufolge unentschieden, aus we lchem 
Stoffe diese Krysta l lo ide bestehen; doch w i rd ja Protoplasma oft durch Schw«* 
feisäure allein ro th gefärbt. — 
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so suchte ich auch in anderen Meer-A lgen nach denselben; ob­
g le i ch ich aber eine z i eml i ch grosse Anzahl verschiedener Meeres-
A l g en in dieser R i ch tung untersuchte, so konnte ich bis jetzt doch 
nur i n 4 verschiedenen A r t e n derselben Krysta l lo ide nachweisen. 
D i ese A r t en s ind folgende Griffithsia harhata Ag. , Gr. neapditana 

Näg. i n l itt . , Gongroceras pellucidum K g . und UallitJbamnion se-

minudtwi A g . (Morothamnion seminndmn Cramer). 
1. Grifßthsia barbataAg. (vergl. Kützing tab. phyc. X I I . Taf. 

24). D i e Krys ta l l o ide d ieser Alge lassen sich auf 3 Formen z u ­
rückführen. A m häufigsten findet man rhombisch oder rhomboi-
d isch aussehende Krys ta l l o ide bei denen aber der Para l l e l i smns 
gegenüberliegender Flächen meist gestört ist, ihre Kanten s ind meist 
gebogen und die E c k e n oft abgerundet. Sehr selten lassen sie 
dagegen eine octaedische F o r m erkennen, indem man bei höherer 
E ins t e l lung des M ik roskops erst einen l ichten Punkt (ein Eck des 
Oct.) deutl ich s ieht und erst später den andern The i l , oder dass 
sie eine kreuzar t ige Ze i chnung zeigen, entsprechend den 4 Kanten , 
die von e inem E c k des Octaeders auslaufen. D a man sie aus dem 
Inhalte der A lge n icht befreien kann ist es auch nicht möglich 
durch Ro l l en über ihre Gesta l t ins Reine zu kommen. Un t e r 
dieser F o r m findet man die relativ grössten Krysta l lo ide. D i e z w e i t e 
F o r m bi ldet rechteckige Täfelchen mi t scharfen Kanten und E c k e n 
und scheint P r i smen vorzuste l len. D ie dritte F o r m erscheint i n 
sechseckigen Täfelchen, welche meist e inzeln, seltener zu meh­
reren vere in ig t vo rkommen; sie haben meist 'schar fe Kan ten und 
Ecken , trenn auch n icht immer ganz regelmässige F o r m . Mög­
l icherweise gehören sie zur zweiten Fo rm, so dass beide als P r i s ­
men i n Längs- u n d Queransicht zu betrachten waren. B e i der 
K l e i nhe i t dieser Krys ta l l o ide lässt sich daher nichts def ini t ives 
über ihre K r y s t a l l f o rm atüsBagen. D i e erste F o r m ist die häufigste 
und grösste, jedoch s ind meist alle dre i Fo rmen in derselben Zel te 
zti finden. A l l e dre i F o r m e n sind farblo^, matt glänzend und 
zeigen dunklen U m r i s s . D i e ersten Krysta l lo ide findet man be i 
dieser A lge schon in der 4. oder 5. Zel le von der Spi tze ange^ 
fangen, doch s ind sie dort noch k le in und nur durch ih r en G l a n z 
z u e rkennen ; in den unteren und grösseren Ze l l en n immt ihre 
Grösse z u und ihre A n z a h l w i rd sehr bedeutend, so dass oft in 
derselben Zel le bis 100 Krys ta l lo ide zu finden sind. Vor i v i e r 
untersuchten Exemplaren der Griffithsia barbata enthielt aber n u r 
das e ine d ie Krystal loide. i n sehr grosser Menge, während in den 
3 übrigen nichts davon z u finden war. — 
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2. Griffithsia neapolUana Näg. in l i t t , (vergl . Kützing tab. 
y l i y c . X I I Taf. 28). W a s die Bes t immung dieser A l ge anbelangt, 
so w i l l ich nur erwähnen, dass die von anir untersuchten E x e m ­
p l a r e am meisten mi t der c i t i r t en Abb i ldung von K ü t z i n g über­
e ins t immten und i ch daher den Namen Griffithsia neapditana h ier 
gebrauche . V o n d ieser A l g e standen m i r dre i verschiedene E x e m ­
p l a r e z u Gebote und a l l e dre i unterschieden sieb von e inander 
i n B e z u g au f die i n ihnen befindlichen Krysta l lo ide . Das erste 
E x e m p l a r war von L e s i u a und zeigte in dem Inhalte seiner Ze l l en 
verschieden grosse, matt glänzende Plättchen. Ihre Gesta l t war 
me is t v iereck ig , aber sehr selten regelmässig, e in Rhombus oder 
e in Rechteck darste l lend, meis t ganz unregelmässig mit gebogeueu 
K a n t e n und e inspr ingenden W i n k e l n . D i e Plättchen fanden s i ch 
meis t e inze ln dem P l a s m a eingebettet, oder s i e waren in grösserer 
Menge beisammen an demselben Orte. Ih rem Anseheu nach würde 
man sie kaum für krystallähnliche Gebi lde »halten, da sie n icht 
i m m e r scharfen U m r i s s zeigen und auch nicht so stark glänzen, 
wie die Krys ta l l o ide von Griffithsia barbata, ihren sonst igen E i ­
genschaften nach müsssen sie aber z u den Krys ta l l o iden gerechnet 
werden. — S i e finden s i ch bereits i n den grossen Spitaenzel len 
dieser A lge und s ind auch stets zu mehreren i n einer Ze l l e 
vorhanden. 

Das zweite E x e m p l a r dieser Griffithsia stammte von Spalato 
und enthielt ganz andere Krys ta l l o ide als das erste. In dem the i l -
weise noch rothen Inhalte der Ze l l en fanden s ich hier eine Menge 
kleiner, beidersei ts zugespi tz ter , farbloseriNadeln, thei ls kreuzweise 
übereinandergelegt, thei ls s t rah l ig angeordnet, meist aber 2u meh­
reren beisammen und selten e inze ln . Dabe i sieht m a n oft schon 
deutl ich, dass die Nade ln i n einer umgrenzten, rothen Masse l i egen ; 
bei längerem L i e g e n i m Wasser w i r d das rothe P lasma grün, 
während die Nade ln deut l i ch in einer kreisförmig1 begrenzten, 
rothen Masse s i ch befinden. Später verschwindet auch d ie rothe 
Färbung dieser Masse u n d w i r d sogleich farblos, während das 
rothe P lasma ers t grün und dann farblos, w i r d . Je t z t erscheinen 
die Nadeln deut l ich in e iner ruuden Masse wie eingebettet, so 
aber, dass der Umr iss d ieser Substanz erst bei t ieferer E i n s t e l ­
lung des Mikroskopes deut l i ch w i rd . In den Spi t zenze l l en dieses 
Exeniplares finden sich meist ke ine Nade ln , sondern statt dessen 
rundliche, oder v ie leckige matt glänzende Massen , aus denen s ich 
vielleicht die Nade ln erst herausbi lden. D i e folgenden Ze l l en 
zeigen neben solchen Massen auch schon Nade ln zu mehreren in 
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eine rund l i che Masse eingebettet. Diese rundl ichen Massen haben 
diese lben Eigenschaf ten wie d ie Nade ln und es muss biebei auf­
fa l l en, dass während anfangs die ersteren, durch den rothen Fa rb ­
stoff d ieser A l g e gefärbt erscheinen, die Nadeln dennoch farblos 
b l i eben. — 

D a s dr i t te E x e m p l a r von Griffithsia neapolitana stammte auch 
von Spalato und t rug zug le ich Tetrasporen, welche haufenweise 
und e inse i t swend ig an der B a s i s der ' Spi tzenzel le eines kurzen 
Seitenastes sassen und von einem aus mehreren e inze l l i gen, k u r ­
zen Aestchen gebildeten Invo lucrum umgeben waren. In diesem 
E x e m p l a r fanden sich beide genannten Ar ten von Krysta l lo iden 
zug l e i ch vor. In den Sp i t zenze l l en fanden sich meist nur die 
unregelmässigen v iereckigen Plättchen des ersten Exemplares , 
während in den Übrigen Ze l l en , neben diesen auch die i n rund ­
l i che Massen eingebetteten Nade ln vorkammen. — In Griffithsia 

neapolitana hätten w i r einen F a l l , wo nämlich 2 verschiedene F o r ­
men von Krys ta l l o iden s ich finden, so aber, dass während i n dem 
e inen E x e m p l a r beide F o r m e n zug le ich vorkommen, i n anderen 
E x e m p l a r e n derse lben A l ge nu r je eine F o r m von Krys ta l l o iden 
z u finden ist . 

3. Gongroeeras peUucidum K g . (Kützing tab. pbyc. Taf. 78). 
In d ieser A l g e fand i ch die Krys ta l l o ide nur sehr spärlich vor 
u n d selbst i n v ie l ze l l i gen Aesten fand ich dieselben meist nur in 
1—3 Ze l l en . S i e stel len rhombische oder rhomboidische Täfelchen 
vor , be i denen oft d ie spi tzeren E c k e n abgestumpft e r s che inen ; 
s ie ze igen gerade Kan t en und sp i tze E c k e , s ind dabei aber z i em­
l i c h matt und ohne dunklen U m r i s s . 

4. Callithamnion seminudum A g . A u c h hier fand ich die 
K rys t a l l o i d e n u r sehr spärlich und meist nur e inze ln i n e in igen 
Ze l l en , welche von der Sp i tze z i em l i ch entfernt waren. S i e b i lden 
rechteckige Täfelchen m i t scharfen E c k e n und Kan t en , u n d s ind 
dabe i meist 2 — 4 ma l so l ang als brei t . Dagegen fand C r a m e r 
i n We inge i s t exemplaren derselben A l ge rothgefärbte, sechsseit ige 
Ta f e ln m i t geraden Endflächen. A l l e von m i r beobachteten K r y ­
s ta l lo ide s i n d farblos und z i eml i ch k l e i n ; selten von ganz regel­
mässiger Ausb i l dung und sehr häufig mi t gebogenen K a n t e n und 
abgerundeten E c k e n . S i e s ind a l le stark quel lbar und werden 
dur ch K a l i oft b is z u m Verschwinden ausgedehnt ; e inige werden 
dabei nach längerer E i n w i r k u n g von K a l i best immter Concentrat ion 
auch w i r k l i c h gelöst. B r i n g t man jedoch z u den durch K a l i auf­
gequol lenen K rys t a l l o i d en sogleich Wasser , so werden sie wieder 
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deut l i cher , noch mehr bei Zusatz vou aleohol iscber Jodlösttag, 
wobe i s ie zugleich zusammenschrumpfen und s ich gelb färben. 

W a s ihre chemischen React ionen anbelangt, so we isen diese 
en tsch i eden darauf b in , dass d ie Krysta l lo ide der genannten F l o ­
r i d e en auch, wie al le bisher bekannten Krys ta l l o ide , aus e iwe iss -
a r t i g en Verb indungen bestehen, wenn sie auch in e inze lnen Reac ­
t i onen s i ch verschieden erweisen. 

D u r c h Jod werden sie gelb bis braun gefärbt; bei Anwendung 
v o n a lkoho l ischer Jodlösung scheinen sre zugle ich z u cöaguliren, 
d e n n sie s ind nachher i n K a l i nicht, oder schwer lösl ich. Co t i -
cent r i r t e Salpetersäure färbt s ie nach längerer E i n w i r k u n g (12 
Stunden) meist blassgelb und werden sie artf Z u s a t z von K a l i 
schön goldgelb. D iese React ion ist j a ftlr e iweissart ige Körper 
charakter i s t i sch , s ie kommt zug le i ch bei a l len bis j e t z t bekannten 
Krystallöiden vor, während manche andere React ionen nur einzelrifen 
derse lben zukommen. 

D a s Verhal ten in po lar is i r tem L i c h t habe i ch n u r bei den 
Krys ta l l o i den der beiden Griffithsia-kxlvn uniersucht . D iese lben 
w i rk en i n dieser Bez iehung sehr schwach, was gewiss auch in 
ih re r K l e inhe i t l iegt. Im dunklen Gesichtsfeld des Po l a r i s a t i ons -
mikroskopes erscheinen sie auch dunkel und nur bei Anwendung 
von Gypsplat tchen, welche im polar is i r tem L i ch te roth e rsche inen , 
ze igen s ie eine Farbenänderung und zwar erscheinen sie meist 
deut l ich gelb. 

D i e beschriebenen Krys ta l l o ide der dre i ersten A l g en s ind 
auch aus zwe i i n n i g gemengten Stoffen von verschiedener Lös­
l ichkei t zusammengesetzt , was N ä g e l i auch für die Krys ta l l o i de 
der Paranuss nachgewiesen. 

D i e Beobachtung von C o h n , sowie die von m i r i m F r u c h t -
träger des P i lobo lus und in den Ze l l en der genannten, getrock­
neten F l o r i d e e n aufgefundenen Krys ta l l o ide , ste l len das V e r k o m ­
men d ieser Geb i lde i n lebenden Kryptogameu ausser Zwe i f e l , 
lassen uns aber noch immer in Ungewissbe i t über den U r s p r u n g 
von C r a m e r s hexagonalem Rhodospermin , welches er neben dem 
octaedrischen bei in Kochsalzlösung aufbewahrter Boritftia auf­
gefunden. W i e erwähnt hat C o h n i n l e b e n d e ^ , B o r n ü i a wohl 
octaedrische, farblose Krys ta l l e gefunden l ) , hexagonales Rhodo -

1) In einem getrockneten Exemplar vonßometia fanden sich d i eOktoeder 
auch ; ein anderes ebenfalls getrocknetes Exemplar zeigte dagegen gar keine 
Krystal loide. 
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spemr iu (roth) aber nicht, und daher trägt es s ich noch immer, 
ob letzteres künstlich oder natürlich entstanden. — - In dieser 
H ins i eb t ist desshalb eine Beobachtung von Prof. C o h n von be­
sonderem Intersse und durch seine gütige E r l aubn i s s bin ich in 
der angenehmen Lage dieselbe hier mi t the i l en zu können. Prot . 
C o h n hat diese Beobachtung an einem mikroskopischen Präpa­
rate von Ceramium rubrum aus Helgo land gemacht. Das Gera-

mium rubrum wurde i m September 1869 in e in Gemisch von '/, 
Seewasser und 7 , G l y c e r i n eingelegt u n d mit Asphalt lack, wie 
üblich, hermet isch verschlossen. Während die Ze l l en fr isch die 
bekannten Verbältnisse des rothen Farbstoffes (Rhodophyll ) zeigten, 
s i nd dieselben nunmehr entfärbt; dagegen fanden sich theils i n 
den Ze l l en , thei ls und besonders in der ga l ler tar t igen Intercel lu-
larsubstanz, zahl lose, prachtvo l l karminrothe Krys ta l l e . Diese lben 
s ind schwer ihrer F o r m nach zu best immen, da sie i n einem 
dichten Rindengewebe eingelagert s ind und auch zum X h e i l k rumme 
Flächen besitzen, oft haben sie jedoch scharfe Kanten und E c k e n . 
S i e s ind sehr verschieden gross und stellen grosse anscheinend 
quadrat ische, in Wahrhe i t wohl k l inorhombische P r i smen dar. In 
e inze lnen Gewebspart ien findet man zwar keine Krys ta l l e , aber 
der Ze l l inha l t bi ldet dann rothe Tröpfchen. Das Wicht igste und 
Merkwürdigste is t aber, dass auch auf der Aussensetfe des Gera-

mium, sowie i m G l yce r in zwischen den Fäden desselben s ich ganz 
gle iche rothe Krys ta l l e gebi ldet haben uud zwar h i e r f r e i ; i n Fo lge 
dessen s ind sie ganz regelmässig, theils in F o r m kurzer , mehr 
oder weniger dicker, gradabgestumpfter Nade ln , thei ls in grössern 
und stärkeren, anscheinend quadratischen Säulen 

S ind nun auch die zuletz t beschriebenen Krysta l l e noch nicht 
näher untersucht, so s ind s ie doch als analog zu betrachten mi t 
den von C r a m e r i n Kochsa l z - und We inge is t -Exemplaren von 
Bornetia gefundenen rothen Krys ta l l en (hexagonales Rhodospermin) 
und daher ist es fast als gewiss anzunehmen, dass auch C r a m e r * s 
hexagonales Rhodospermin, wie die von C o h n bei Geramium be­
obachteten Krys ta l l e , erst i n Folge der E i n w i r k u n g der Aufbe­
wahrung sflüssigkeit entstanden s ind. D iess is t um so gewisser, 
als C o h n in lebender Bornetia nur farblose Oktaeder und ich 
selbst i n Callithamnium seminudum nur farblose Täfelchen ge­
funden haben, während C r a m e r i n beiden A lgen , die aber in 
W e i n g e i s t - oder Kochsalzlösung aufbewahrt wa r en , auch rothe 
K ry s t a l l e (hex. Rhodsp.) beobachtete. .Be i den F l o r ideen hätten 
wi r somit zweierlei Ar ten von Krys ta l l o iden : die einen k o m m e n 
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scb«on i-D .der lebenden Pflanze vor und s ind fa rb los ; die andern 
entstehen erst i n Fo lge der E i n w i r k u n g verschiedener Substanzen 
(Kochsalzlösung, Weinge is t , G lycer in ) und s ind roth gefärbt. Das 
R o t h s t immt mi t dem Farbstoff der F lo r ideen überein und schei­
nen d ie letzteren Krysta l lo ide aus einer Ve rb indung des rothen 
Farbstof fes der F lor ideen (Phycoerythrin) mi t e iner e iweissart igen 
S u b s t a n z hervorgegangen zu sein. — 

Indem ich m i r weitere, diessbezügliche Untersuchungen vor­
behalte, hoffe i ch nächstens ausserdem neben ausführlicheren Mi t r 
tbe i iungen auch Ze ichnungen der hier k u r z besprochenen K r y s t a l ­
lo ide zu veröffentlichen. Sch l i ess l i ch spreche i ch H e r r n Prof.* 
C o h n meinen wärmsten Dank aus für die Güte, welche er mir 
durch Zusendung von A l gen und M i t t e i l u n g e n freundl ichst z u 
T h e i l werden Hess. — ; -

Ofen, M a i 1871. 

Gelehr te Anstalten und Vere ine . 
Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. 
I n der S i t zung am 13. J u l i thei lte Her r Geh. Rath Professor 

D r . G ö p p e r t Folgendes mi t . 
1) Zunächst legte er noch L i thograph ien und Photographien 

e iner umfangreicheren Arbe i t vor, die unter dem T i t e l : E r h a l ­
t u n g u n s e r e r E i c h e n , o d e r ü b e r d i e i n n e r e n Z u s t ä n d e 
d e r B ä u m e n a c h ä u s s e r e n V e r l e t z u n g e n i m Ersche inen 
begriffen ist, S i e enthält die Resultate von Untersuchungen, d ie 
bereits i m J a n u a r 1869 hier vorgelegt, später noch mehrfach er­
wei tert worden s ind . Jede äussere, durch d ie R inde bis i n das 
Ho l z dr ingende Ver l e t zung lässt eine dauernde Spur derselben 
zurück, d ie je nach dem Umfange und der Ze i t , welche die ver­
letzte Ste l le zu ihrer Ueberwa l lung oder Ueberz iehung mi t neuen 
Holz lagen erforderte, von verschiedener Beschaffenheit ist. B e i 
schmalen, schon nach 1 oder 2 Jahren bald überwallenden Inschri ften 
wird die ver letzte Stel le nu r bräunlich-schwarz, i n welchem Z u ­
stande sie s i ch erhält und noch nach vie len Jahren wiedergefunden 
werden kann, da die neuen Ho l z l agen s i ch h i e r nie mit denen 
des Stammes vereinigen. Umfangre ichere Entblössungen, wie sie 
Astabhiebe veranlassen, br ingen auch denselben entsprechende 
grössere Veränderungen und endl ich s i ch t ief i n den Stamm er­
streckende Verrot tungen hervor, wodurch der Wer th eines solchen 
Baumes als N u t z h o l z natürlich auch mehr oder weniger beein-
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